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Venus von Dolní V stonice
25.000 – 29.000 Jahre alt, keramik, 11,1 cm hoch, 4,3 cm breit, 2,7 cm dick. Mährisches Landesmuseum Brünn

Der erste Blick

An der statuette mit dem üppigen körper fällt sofort die Überbetonung der weiblichen  
Formen auf: Riesige Brüste, der vorgewölbte Leib mit deutlich gekennzeichnetem Bauch­
nabel, dazu die fülligen Hüften und Oberschenkel. nur der mittlere körperteil ist hervor­
gehoben; die Arme verschwinden hinter dem voluminösen Oberkörper, Füße fehlen.  
Merkwürdig ist die Darstellung des kopfes: es sieht so aus, als wäre der Frau eine strumpf­
maske mit sehschlitzen übergestülpt worden. Gesichtszüge sind nicht zu erkennen. 

Aufgaben
1. erkundige dich nach der berühmten „Venus von Willendorf“. Vergleiche sie mit der  
Venus von Dolní V stonice. stelle Gemeinsamkeiten und unterschiede heraus. 

2. Am Lagerplatz steinzeitlicher Mammutjäger wurden vor allem zahlreiche tierfiguren wie 
Löwe, Mammut, Pferd und nashorn entdeckt. suche in Bibliothek und Internet nach 
diesen Figuren und dokumentiere einige Beispiele in Form von kopien auf einem Plakat. 
kennzeichne die einzelnen Fundstücke durch Angabe des Alters, des Materials, der Größe 
und des Fundortes.

3. erkundige dich nach der Lebensweise der steinzeitlichen Mammutjäger und fasse die 
Informationen zu einem text zusammen. Füge deinen text an geeigneter stelle dem Plakat 
bei. Du kannst durch kleine Zeichnungen dein schriftstück auch illustrieren, um die Vor­
stellung von der Lebensweise zu vertiefen.

Literatur: Propyläen Weltgeschichte 1. Band, ullstein Verlag, Frankfurt a.M./Berlin 1961 

Informationen zum Werk
Die kleine Figur von Dolní V stonice ist ein Fundstück von einem großen Lagerplatz  steinzeitlicher Mammutjäger am Fuße 
der Pollauer Berge in Mähren. sie wurde aus einer Masse, die sich aus Lehm und tierknochenmehl zusammensetzt, mit 
der Hand geknetet und im Feuer gebrannt. so hält die Härtung seit über 25.000 Jahren! Das Brennverfahren werden die 
steinzeitmenschen gelernt haben, als sie den hartgebrannten Lössboden unter den Lagerfeuern entdeckten. 
Die Überbetonung der weiblichen Formen deutet darauf hin, dass es sich nicht um ein Abbild der damals lebenden Frauen 
handelt. Vielmehr haben religiös­kultische Motive bei der Darstellung eine Rolle gespielt: Die Fruchtbarkeit war ein zentrales 
thema, das Wunder der schwangerschaft und Geburt und damit neuen Lebens. tatsächlich weist der vorgewölbte, 
stark nach unten verlagerte Leib mit der Betonung des Bauchnabels auf das letzte stadium der schwangerschaft hin. 

1925 wurde diese kleine Figur während archäologischer Ausgrabungen im heutigen Okres Breclav in Mähren gefunden. 
sie stammt aus der Zeit des Jungpaläolithikums, also der altsteinzeitlichen Jägerkulturen vor 30.000 – 20.000 Jahren. 
Auf der Rückseite der Venus wurde ein Fingerabdruck eines etwa 11–14­jährigen Jugendlichen entdeckt. Man fand 
im Grundriss einer etwas abseits gelegenen Hütte auch einen Brennofen für solche Figuren sowie Bruchstücke von 
Frauen­ und tierstatuetten. Die Figuren gehören zu den ältesten keramischen erzeugnissen. sie werden im Mährischen 
Landesmuseum in Brünn aufbewahrt, aus konservatorischen Gründen aber nicht ausgestellt. 
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Umberto Boccioni: Einzigartige Formen der Kontinuität im Raum
1913, Bronze (Abguss 1931), 111,2 x 88,5 x 40 cm. Museum of Modern Art, New York

Der erste Blick

Eine kräftige menschliche Gestalt, die auf kompakten Blöcken steht, scheint trotz der 
Schwere zügig voranzuschreiten. Es sieht so aus, als sei sie beflügelt von ihrem Bewegungs-
drang – das flatternde Gewand an den Beinen legt diese Vermutung nahe. Die golden schim-
mernde Oberfläche spiegelt die Umgebung, sodass kaum feste Umrisslinien erkennbar sind. 
Vielmehr scheint die Figur in ihrem Bewegungsfluss den sie umgebenden leeren Raum zu 
durchdringen.

Aufgaben
1. Vergleiche diese Skulptur Boccionis mit der Darstellung menschlicher Figuren von 

Alberto Giacometti (Bildkarte 5). Was fällt dir unmittelbar auf?
2. Halte in Form einer Tabelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten der beiden  

Darstellungen fest.  

LITERATUR: Ausstellungskatalog Das Moma in Berlin, Hatje Cantz Verlag, Ostfildern-Ruit 2004  

* Karin Thomas, Fritz Seydel, Hubert Sowa: Kunst Bildatlas, Klett Verlag, Stuttgart 2007, S. 52 

 

Informationen zum Werk
Umberto Boccioni ließ sich bei dieser Skulptur von den Theorien des französischen Philosophen Henri Bergson inspirie-
ren: Demnach ist der menschliche Körper als Vehikel anzusehen, mit dessen Hilfe der Raum und die Außenwelt wahr-
genommen werden. Tatsächlich  erscheint diese Figur eher wie ein Maschinenmensch. Die wellenförmigen Konturen sind 
Zeichen für Dynamik und Mobilität. In seinem „Technischen Manifest der futuristischen Bildhauerei“ schreibt Boccioni: 
„Die Skulptur muss den Körpern Leben geben, indem sie deren Fortsetzung in den Raum fühlbar, sichtbar, greifbar 
macht, denn niemand kann heute länger behaupten, dass ein Gegenstand dort beginne, wo ein anderer aufhöre (...).“ *

Umberto Boccioni, italienischer Maler, Grafiker und Bildhauer, wurde 1882 in Reggio di Calabria geboren. Er schloss sich 
der Bewegung des Futurismus an und wurde deren Theoretiker. In seiner Schrift „Pittura e scultura futuristica“ (1914) legt 
er das futuristische Programm dar. Ziel ist, das großstädtische Leben in seiner Beschleunigung durch den technischen 
Fortschritt darzustellen. Nach Ansicht der Futuristen muss die Kunst auf die Zukunft hin ausgerichtet sein. Demnach 
erscheinen ihnen Maschinen schöner als klassische Kunstwerke. Boccioni starb 1916 im Krieg an der Alpenfront nach 
einem Reitunfall.
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Ton: der Werkstoff 
Wie entsteht Ton?

Wo wird Ton verwendet?
Ton  ndet viele Einsatzmöglichkeiten. Er wird 
seit Tausenden von Jahren als Baumaterial ver-
wendet: entweder luftgetrocknet (z. B. in Häusern 
mit Lehmgefachen (Abb. 1) oder Lehmziegeln) 
oder als gebrannter Ton (Backsteine / Ziegel). Im 
Norden  Deutschlands  ndet man beispielsweise 
vielfach die für den Ostseeraum typische Bau-
weise der Backsteingotik (Abb. 2). 

Seit Urzeiten wird Ton genutzt, um daraus Gefäße 
wie Vasen und Krüge für die Vorratshaltung sowie 
Plastiken herzustellen. Ton ist auch der Rohstoff 
für die Zementherstellung. Heute wird Keramik 
in vielen Bereichen ein gesetzt: Man  ndet  den 
Werkstoff in Waschbecken, Kanalisations rohren, 
Tiegeln, Öfen, Fliesen, Bechern, Tel lern, aber 
auch in der Technik, etwa beim  Maschinen- und 
Apparatebau oder in der Medizintechnik.

Ton besteht aus zerriebenen Steinen. 
Er ist verfestigtes Gesteinsmehl mit unterschiedlichem 
Wasseranteil – bei hohem Wassergehalt ist Ton formbar.

Das Gesteinsmehl entsteht, wenn Granit in seine Bestandteile 
(Feldspat, Quarz, Glimmer) zerrieben wird. 
Dieses Zerreiben  ndet am Berg durch Hitze, Frost, 
Wind- und Wassererosion statt, 
auch Gletscher können Steine zermahlen. 
Dieses Mehl lagert sich zum Beispiel in Mäandern 
von Flüssen oder deren Deltas ab, wo die 
Fließgeschwindigkeit nachlässt. Aber auch der
Wind kann das Gesteinsmehl forttragen 
und an geschützten Stellen sammeln. 
Aus diesen abgelagerten Sedimenten bildet sich Ton. 

Wenn Ton direkt an der Erosionsstelle entsteht, 
heißt er Primärton. Der reine Primärton ist weiße 
Tonerde aus Kaolin. 
Sekundärtone wurden vom Ort der Entstehung weg-
geschwemmt oder durch Gletscherverschiebung oder 
Erdverwerfungen weggetragen. Während des Transports 
nehmen die Tone dann verschiedene Bestandteile auf,
sodass Ton in unterschiedlichen Farben ent-
standen ist. Ton, der zum Beispiel Eisen aufge-
nommen hat, wird beim Brennen rötlich, 
Manganton ist dagegen sehr dunkel.

Welche Tone gibt es?
Es gibt sehr viele Sorten Ton. Je nachdem, welche 
Bestandteile die Tonsorten enthalten, haben sie 
andere Farben und Eigenschaften. Roher Ton ist 
eine plastische Masse, wenn er genügend Was-
ser enthält. Wird das Wasser durch Trocknen ent-
zogen, härtet die Masse aus. Sie ist nun hart, aber 
zerbrechlich. Durch Wässern lässt sie sich wieder 
in eine formbare Masse überführen. 
Beim Brennen  nden noch weitere chemische 
Reaktionen wie etwa Veränderungen des Quarz-
gefüges und Verschmelzungen statt, durch die 
das gebrannte Material seine Festigkeit erhält 
und beibehält. Beim Trocknen und Brennen des 
Tons ändern sich auch die Farben. Der rot bren-
nende „Schulton“ hat den Vorteil, dass man den 
rohen Ton farblich von getrocknetem und vom 
gebrannten  deutlich unterscheiden kann. 

Windverwehungen
Hitze

Frost

Wasserabtragungen

Gletscher 
zermahlen
Steine
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1 Haus mit Lehmgefache 2 Münster Bad Doberan

Ablagerungen

roter Ton
färbender Bestandteil: 

Eisen
weißer Ton

brauner Ton
färbender Bestandteil: 

Mangan

selbst 
gestochener Ton

 ndet man z.B. an Bächen

roh

getrocknet
Die Werkstücke werden 
kleiner, da das Wasser 

verdunstet.

gebrannt

Ton: die Verarbeitung 

So setzt du Werkzeuge sachgerecht ein 

Mit einem stumpfen Küchenmesser kannst 
du Stücke abschneiden. (Abb. 11)

Der Modellierstab hilft dir bei Feinar beiten, etwa zur 
Ober ächengestaltung. (Abb. 12)

Soll der Ton später gebrannt werden, darf das 
Werkstück nicht zu massiv sein. Größere Stücke 
müssen ausgehöhlt werden. Aushöhlen kannst du 
einen Tonklumpen zum Beispiel mit dem Daumen 
oder mit der Tonschlinge. (Abb. 13–14)

• Ton (halbfett, 40 % Schamott)
• Tonschneider (ein Stück Draht)

• feste, abwaschbare Unterlage
•  feuchter Schwamm im Schälchen   

(z. B. Margarinebecher) 
• trockener Lappen

• Küchenmesser
•  Modellierschlinge und -stäbe 

(oder ein quer abgeschnittener Eisstiel)
• Plastikeimer mit Deckel / Plastiktüte

©
  F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
/ K

U
N

S
T 

5-
10

 / 
H

ef
t 2

4/
20

11

Das wichtigste Werkzeug sind die Hände

Sind deine Hände trocken, feuchte sie mit dem 
Schwamm an.  Unter  trockenen Händen wird die 
Ober äche  des Tons leicht rissig. Es darf aber 
nicht zu viel Feuchtigkeit sein, sonst wird der Ton 
 „klitschig“. (Abb. 5)

Die Form entsteht mit dem Streichen deiner 
Finger über den Ton, mit dem Hineindrücken in den 
Ton, mit dem Biegen, Strecken oder Zusammen-
stauchen der Modelliermasse. (Abb. 6)

Sollen Tonstücke miteinander verbunden wer den, 
müssen sie an der „Klebestelle“ feucht sein, aber 
nicht zu nass! Die zu verbindenden Stücke müssen 
kräftig zusammengedrückt werden. Die Übergänge 
werden verschmiert. (Abb. 7– 9)

Ist die Ober äche des Tons bereits lederhart 
getrocket, musst du sie erst verschlickern: 
Dafür ritzt du die zu verbindenden Stellen ein 
(zum  Beispiel mit einer Gabel) und streichst  etwas 
Schlicker, also mit Wasser verdünnten Ton,  darauf. 
(Abb. 10)

Damit bis zum Schluss alles klappt

Eine unfertige Arbeit schlägst du in  einen feuchten 
Lappen ein und verpackst sie,  möglichst luftdicht, 
in einer Plastiktüte oder in einem Plastik eimerchen 
mit Deckel. Dann bleibt sie feucht und lässt sich 
auch in einer Woche  weiter bearbeiten. (Abb. 15)

Übrig gebliebener Ton wird im verschlos senen 
Plastikeimer gelagert, damit er feucht bleibt. Zu-
sätzlich sollte er in Plastik folie luftdicht  verpackt 
werden. So ist der Ton etwa ein Jahr lagerfähig. 
Wenn der Tonblock außen fest geworden ist,  
bohrt man mit einem Kochlöffelstiel ein paar 
 Löcher hin ein und gießt Wasser darauf. Dann  
wird der Ton wieder geschmeidig. (Abb. 16)

Ton setzt sich im Ab uss des Waschbeckens ab 
und verstopft die Rohre. Des halb müssen Hände 
und Werkzeuge vor dem Waschen mit dem feuch -
ten Lappen oder Zell stoffpapier gesäubert 
werden. (Abb. 17)

Richte deinen Arbeitsplatz sorgfältig ein:
– Breite eine wasserdichte Abdeckung

auf dem Tisch aus, 
– lege den trockenen Lappen und 

den feuchten Schwamm bereit,
– stelle das Werkzeug in Reichweite. (Abb. 1)

Ton kann mit einem einfachen Draht ge schnitten  
werden: Bilde dafür eine Schlinge  um den Ton 
und ziehe sie zusammen. Zum Halten des 
Drahtes  werden an den Enden Rundholzstücke 
festgerödelt. (Abb. 2)

Ton muss zunächst durchgeknetet werden, falls 
er nicht gebrauchsfertig gekauft wurde. Dafür sollte 
der Tonklumpen nicht zu groß sein. 
Für eine größere  Figur knete zunächst mehrere  faust-
große Klumpen gut durch, feuchte sie dann an und 
knete sie zusammen. (Abb. 3 – 4)

Gute Vorbereitung erleichtert die Arbeit
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